
harnıdelt sıch dabe1 Hauptwerke, 53 Abhandlungen über dıe Negritos
Asıens, 69 über dıe aftrıkanıschen Pygmaen, verschıiedenen Inhalts, Reise-
berichte und 10 Übersetzungen 1nNs Englısche der 1 schechische. Eıne wahrlich
ıimponıerende Leistung eines Mannes, der nıcht L11UT bloßer Wiıssenschaftler Wal,
sondern auch jahrzehntelang als Priestermissionar untfer Eıngeborenen prim1-
i vster Kulturen gewirkt un seinen Jüngeren Miıtbruüdern Miıttel un: Wege
tieferem Verständnis und entsprechend gerechter Behandlung dıeser Menschen
gewlesen hat!

Auf dıese Gedanken hın sınd enn auch all dıe Beıtrage diıeser Festschrift
ausgerıichtet: Sie sınd nıcht 1Ur ethnologisch-linguistischer Natur, sondern bıeten
auch cschr viel relıg10ns- und selbst missıionswissenschaftliche Materialıen, dıe
den SAaNZCH and W1€ e1in roter Faden durchziehen. Datur se1 al den betreffen-
den Autoren gedankt, nıcht mınder ber uch dem Verlag, der unNns eınen
reichhaltiıgen Prachtband vorgelegt hat
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RELIGIONSWISSENSCHAFT UND VOLKERKUNDE

Annalı del Pontıficıo Museo Miıssıonarıo Etnologico g1a Lateranensı2.
Vol XVIL. Chitt  a del Vatıcano 0692

Wieder lıegt uns eın reichhaltiger and dieses Jahrbuches mıiıt füunf Abhand-
lungen 1m Umfang VO  w Q  925 Seiten VO  S Den größten Raum nımmt 1N€ Arbeit
VO  $ DUPrRE, einem Schüler des Paul Schebesta SVD, über die west-
afrıkanischen Babınga-Pygmaen eın (SS 9—17 Wie die Übersichtskarte 15)
zeigt, sınd die Babınga ın zahlreiche kleine Volkssplitter aufgeteilt, dıe zwischen
dem und Längengrad beıderseits des AÄquators ihr bescheidenes Urwald-
daseın risten und ın der Vergangenheit bereits VO  — einer aNnzZChH Anzahl For-
scher erkundet wurden. Au deren mannigfaltigen Kınzelforschungen hat der
Verfasser 1U e1iIn In sıch geschlossenes ıld erarbeıtet und uns mıiıt em (Gesamt-
ergebnis bekannt gemacht. Nach eıner hıstorıisch ausgerichteten Kınleitung tolgt
ine detaillierte Darstellung der Demographie und Anthropologie, der Waiırt-
schaft und Lebensweise, der Soziologie und Religion dieser Zwergstämme, dıe
1m Vergleich miıt den durch Schebesta beschriebenen Bambuti neben eıner
Reihe gemeınsamer Charakteristika doch auch wieder sehr vıiele Verschieden-
heıten aufweisen. Von größtem Interesse ist für den Religions- und Missions-
wissenschaftler natürlich der Gottesbegriff der Babıinga: Ihr Höchstes Wesen,
das vielerlei Namen tragt, offenbart sıch einmal als Hımmels-, das anderemal
als Buschgottheit, W as ber keinen Wiıderspruch 1n sıch schließen braucht,
und ZWAAar auf Grund ihrer Symbolik, dıe den heimatlichen Urwald und den
darüberstehenden Himmel als 1ine Einheit erfaßßt, 1ın der (sott allgegenwärtig ist
Ahnlich erklärt sıch auch se1ne Verbindung mıiıt Sonne und Mond als Leuchte
bzw. Auge (Gottes. Ebenso braucht seın ambıvalentes Verhalten, das Gut un:
Böse in sıch vereınt, keine eigentlıche Gegensätzlichkeit ZU Ausdruck brın-
SCH, denn „böse“ gılt hier nıcht 1m moralıschen Sınne.

BOCcCASSINO behandelt eın rein ethnologisches 1 hema Contributo allo studıo
dell” ergologia delle popolazıonı nılotiche nılo-camıtiche (173—188, mıt
anschließend Photos). Eın Kurzartikel des verstorbenen Weißen Vaters

WEGHSTEEN macht uns miıt zwelı Bantu-Mythen bekannt: Origine et dıspersion
des hommes d’apres les legendes Tabwa (213—219). Darın ist die ede VO



allmächtigen Leza, der das erste Menschenpaar auf die rde Seiz und VOL
einem dreimalıgen ITurmbau, der der Menschheit ZU. Verderben wırd Eın
anderer Weißer Vater, PAUWELS, teuert ine völkerkundlich-historische
Studie ber Le Kalınga, Tambour-Enseigne du rOydUullıc eit de la dynastıe des
ro1s Banyıgınya (Abasindi) du Rwanda hbe1 221—256). Als etzter Beıtrag folgt
ESTER PANETTA, Vocabolario Fraseologıa dı Bengası als Fortsetzung ihres 1m
and \ El (1958) begonnen W örterbuches.
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Gölz, riedrı1 Der prımıtıve Mensch un SCINE elıgıon (Miss1onswı1s-
senschaftliche Forschungen, hrsg. VO  - der „Deutschen Gesellschaftt für
Missionswissenschaft“, Band 3 Gutersloher Verlagshaus erd
Gütersloh 1963, 216 ST. 8 Leinen 19,80

Bereits se1it EDWARD 1IYLOR hat die Völkerkunde e1IN großes Interesse der
Religion primıtıver Völker gezeigt; zuma|l War dies 1M Evolutionismus der Falk,
weıl INan, vorübersehend geschichtlichen Charakter der OÖffenbarung, da den
Ursprung der Religion chlechthin vermutete Wenn I1la heute €e1m Studium
der relig1ösen Belebung dieser Völker ZWAarTr nıcht mehr VO  - dieser Voraussetzung
ausgeht, steht immerhın fest, dafß diese Völker In der Menschheitsgeschichte
jedenfalls iıne ruhere Phase vertreten als WITr und da dies nıcht 1Ur ıIn
ökonomischer der techniıscher, sondern gleichfalls 1n relıg1öser Hınsıcht zutritft.
Bei der relıig1ösen Geisteshaltung dieser Völker kann I1a noch SYEWISSE Grund-
strukturen entdecken, dıe in uUNsSscCTeETr abendländischen Kultur Z Wal teilweıise dem
Rationalismus verfallen sınd, ber auch teilweise VO:  - NEUECICN Auffassungenblofß überwuchert worden sınd Der nıederländische Phänomenologe rof.

VA  Z DE  7 LEEUW hat sıch bemuht, diese Grundlage unNnserer abendländischen
Geisteshaltung wıeder bloßzulegen; dazu hat auf seıne feinsinnige Art VCI-
sucht, die prımıtıve relig1öse Mentalität phänomenologisch klarzustellen. Man
kann ber auch VO  - eıner theologischen Sıcht Aaus diese geschichtlichen Tatsachen
relig1iöser Betätigung vieler Völker eiıner wıssenschaftlichen Betrachtung unter-
werten. Das mochte der Verfasser dieses Buches unternehmen, azu angeregt
VO  } dem 1959 verstorbenen Missions- und Religionswissenschaftler Protfessor
WALTER FREYTAG. Diese Absicht führt ‚War leicht dahın, die Religion dieser
Völker nıcht LUr schlechthin darzustellen, sondern auch zugleich e1IN Werturteil
darüber abzugeben. Aber VO Standpunkt der Missionierung aus ist ja über-
Aaus wichtig, dıe relig1ösen Anschauungen dieser Voölker werten können und
diese 9 WENN 1Ur ben moöglıch, bei der Verkündigung des Christentums
mıt berücksichtigen.

Für die richtige theologische Deutung der Religion der primıtıven Völker gıbtder Verf. zuerst iıne relıg10onsgeschichtliche Übersicht verschıiedener Rıichtungen,die sıch mıt dıesem Problem befaßt haben, angefangen mıiıt dem Animismus
EDwARD IYLORS un! der praanımistıischen Theorie VO  — MARETT, PRrREuUss

fernerhin bespricht die Rıchtung VON LANG und SCHMIDT, die
Ethnosoziologie EmMm DURKHEIMS un! seıner Nachfolger un schlieflslich die Tiefen-
psychologie FREUDS un Junecs. Über SCHMIDT urteiılt ungunstig;

wiırd schro{ff un sarkastisch, daß der Eindruck eines subjektiven
Vorurteils geweckt wird. Sogar dıe Überschrift 16 urmonotheistische Theorie“*
stiımmt nıcht, da SCHMIDT selber ohl über die Religion der Urkulturen,


